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1) Entfiehung der Backfleinrichtung im Stil Ludwig XII].

Die Detailbildung der Schule fllz'r/zelangelo’s — in der etwas fchwerfälligen

und übertriebenen Ausbildung, die fie in den Niederlanden erfahren hatte — ver-

einigte fich mit der nüchternen Backf’ceinrichtung des Hugenotten-Minif’cers Sully““).

Die daraus entfiandene Verbindung iii es, die man in erfier Linie meint, wenn man

in Frankreich im gdchäftlichen Verkehr und in der gefellfchaftlichen Sprache vom

Style Louis XIII. fpricht.

Schon an Gebäuden Heinrich [V. licht man diefe Detailbildung fiellenweife

auftreten. So an der Hirfchgalerie zu Fontainebleau; der Seitenanficht der jonifchen

Kapitelle Mz'clzzlangzlo’s am Confervatoren-Palaft in Rom nachgebildet, treten hier

Voluten als Abfchlufs von Lifenen aus der Mauer heraus, die ähnlich jenen aus

einer weichen, kraftlofen, unelaflifchen Maffe gebildet fcheinen. In der im Schlofs

zu Fontainebleau befindlichen Claa_pelle St.-Saturm'n treten fchon mit dem Datum 1608

einige Details diefer Richtung auf.

Diefe fette, leder- und teigartige Bildung des Details findet man ferner vielfach

in Fontainebleau an Thüren des Veflibules, welches zur Galerie Franz I. und zur

Chapelle de la Tn'nz'z‘e' führt, in letzterer unter und über der Tribune, an den

Schranken, im Rankenwerk und an den Engelsköpfen des Hauptfriefes, an Cartouchen,

Masken, Confolen, Füllungen der Bogendreiecke und zwifchen den Pilaf’rern, am

Gewölbe, und zwar treten diefe Michelangelesken Formen inmitten anderer auf, die

der ftrengeren Richtung angehören. Fr. Man/art gab in der Galerie des PalaisMazarin,

die er fiir die Antiken des Cardinals errichtete (jetzt ein Theil der Bibliol/zéque

Nationale zu Paris), eines der beflen Beifpiele der Backf’ceinrichtung Ludwig XII/.

Er fchlofs fich dem Syfiem des Hötels felbft an, das LeMuet 1633—49 fiir Tubeuf

erbaut haben foll (Fig. 149) und welches nachher das Palais Mazarin wurde.

Auf eines der berühmteften Beifpiele diefer Richtung, das Schlofs Beaumesnil,

werden wir gelegentlich der Backfleinrichtung im Allgemeinen, im Kapitel über

Stileigenthümlichkeiten, zurückkommen.

IWir nennen einige weitere Beifpiele, die in Rouyer’s bekanntem Werke“"’)

abgebildet find:'

Das Haus in der rue du [Moulin du Rai zu Abbeville (um 1625) mit Backflein— und Stein-Faqade

(Bl. 22—23) zeigt gefehweifté Giebel, Teig-Confolen, Cartouchen und fchwere Palmen.

Der Pavillon des ArqueÄu/icrx zu Soiffons (um 1623) (Bl. 19). Nach den Ornamenten der drei

unteren Bofi'enfchichten könnte man an die Zeit von 1560 denken.

Die Decke des Saales der Mufen im Schlofs zu Oiron (um 1625) (Bl. 21)7 Leder—Cartouchen und

fchwere Palmen.

Die Capelle im Hätzl-Dieu zu Compiégne (um 1630) (B1. 25), Leder-Cartouchen, fchwere Palmen,

Engel mit fchweren Flügeln, Lederblättem und perlenartigen Samenflengeln.

Schwerfälliges Rankenwerk mit freien Linien und fchweren Blattfpitzen, fette Rofetten, Decken-

rahmen, zum Theile mit Lederforrnen fieht man an der Decke der Chambre du Con/oil im Affifenhof zu

Paris (um 1622) (Bl. 18),

Ziemlich fireng in den Hanptformen, aber mit Leder-Cartouchen, fchwerfälligen Akanthus-Confolen

und gebrochenen Formen find die Chorftiihle von St.—Pierre zu Tonloufe (nach 1659) (Bl. 15—16).

Es darf nicht vergeffen werden, dafs die Verwendung von verzahnten Quader-

einfaffungen an den Ecken und Oeffnungen ohne Backfteine als ausfchliefslich

 

““) Siehe Art. 229, S. 208. Die verzahnten Quadereinfafl'ungen der Ecken und Oefl'nungen hat felbf’cveritändlich

weder die Zeit Heinrich IV. noch diejenige Ludwig XIII. erfunden. Sie in: das Ergebnifs der fiructiven Verbindung von

Quadern mit einem geringeren Material, wie Bruchflzeinen oder Backfteinen. (Siehe Fig. 141, 143 11. 144—147.) Gelegentlich

der Backf’ceinrichtung wird im Folgenden darauf zurückzukommen (ein.

477) Roman, E. & A. DARCEL. L’art archiiectural er; Franc: dc. Paris 1859—66.
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decoratives Syftem einer Fagade bedeutend älter, als die Phafen Heinrich IV. und

Ludwig XYZ/. find.

Wir geben hierfür folgende Beifpiele:

Die verzahnten Einfaffungen der Ecken und Fenfter geben dem fchon unter Franz [. erfolgten

Umbau des Pavillon de Sl.—Louis in Fontainebleau, an dem auch die Mauerflächen aus Stein find, den-

felben trocken-nüchternen Charakter, den wir an der Hugenottenrichtung Sully’s wahrnehmen.

Im Umbau des Schloffes St.—Mann den De l’0rme für Katharina "von Aledici vornahm, hatten die

Doppelpavillons mit ihren verzahnten Einfalfungen der Ecken und Fenfter fowohl, als auch in allen Ver—

hältniifen durchaus den Charakter des fog.

Stils Louis XII/‚MB). Fig. 54-

In der Zeit Ludwig XIII. giebt es

ebenfalls Beifpiele hiervon. Das Schlofs

Angerville—Bailleul, unweit Fécamp 479) zeigt

an Ecken und Fenftern diefe Einrahmungen

verzahnter Quader, die lich hier fiatt von

Backfteinrnauerflächen ebenfalls von Quader—

mauern abheben 430).

ö) Baroccoartige Stilrichtunm

(Genre Earocco.)

Für die hier im Befonderen

gemeinte Richtung ift mir keine

franzöfifche Bezeichnung bekannt.

Defshalb habe ich einen franzöfi-

fchen Namen als Erklärung (in

Klammer) vorgefchlagen. Ich ver-

muthe, dafs Beifpiele diefer Rich-

tung gemeint f1nd, wenn Rz'voalm 481)

die Worte z‘ourmenle's und großes-

quer, ferner Lee/zwal/z'er C/ze-vég-

nun! das Wort fly/z macarom'yue

gebraucht (liebe Art. 297, S. 237).

In der in Rede Itehenden

Stilrichtung if’c der Einflufs [Wit/zel-

angela's und feiner Schule viel

bedeutender, als in der Backftein-

richtung, wo fie nur gewiffe Details

berührte. Hier if’c es feine freiere

fpätere Compofitionsweife, die als

Grundlage dient. In Frankreich Thür vom Höfe! de 5„„}, „ Parisds4>_

fcheinen ganze Gebäude im Stil

diefer Richtung felten zu fein. Sie dürfte fich befonders auf Gliederungen des inneren

 
473) Abgebildet in: Du CERCEAU, ]. A. Les Plus Exc:llmts baflz'menis de France. Bd. II. Paris 1579 — und in:

GEYMÜLLER, H. DE. Le: Du Czrreau etc. Paris 1887. Fig. mo, S. zox.

479) Ahgebildet in: LÜBKE, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Frankreich. 2. Aufl. Stuttgart 1885. S. 299 (nach

SAUVAGEOT).

480) In Florenz baute um 1625 Gherarda Silnani den Hof des Palazzu Caflellz', fpäter Fenzi, jetzt Burma Nazianall

in der Via Car/our mit drei Reihen Fenfter, die als Umrahmung blofs Quaderverzahnungen haben, wie beim fog. Stylz Henri [V. '

und Louis XIII.; bloß der Backitein dazwifchen und die verzahnten Lifenen fehlen an den Ecken, die er dafür an der Faqade

angebracht hat.

431) Kit/nalen deutet auf verfchiedene Erfcheinungen in der Architektur zur Zeit Ludwig XII]. hin. Sie könne fl:reng

(au/Ihe) oder auch unruhig gequält (taurmentéz) fein. Eben fo könne fie (ich düfter (Iri/Ie) und andere Male grotesk zeigen.

(Siehe: PLANAT, E.. Encyclopédie d: l'arc/u'tztturz. Paris 1888—93. Bd. VI, 5. 57°.)


